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Ing. R. OSTERMAlER (KdT), MTS Pl.Jtlitz 

Erfahrungen beim Einsatz von Kartoffelvollerntemaschinen 

Die Erfahrungen unsere,r Praktiker mit den KartoffelvollerntemascMnen werfen verschiedene Fragen auf, deren 
Klärung und Lösung nicht nur technisch, sondern auch betriebswirtschaft/ich gesehen, von erheblicher Bedeutung 
smd. Die Redaktion 

Die Anwendung der modernen Technik kann bei gut organi-
. siertem Einsatz wesentlich dazu beitragen, schwere Arbeit zu 

erleichtern und produktiver zu gestalten . Die modernsten 
technischen Hilfsmittel in der Landwirtschaft, die diesem 
Zweck dienen sollen, sind die Vollerntemaschinen für Getreide, 
Kartoffeln und Rüben. Man darf wohl sagen, daß die Mäh­
drescher sich gut eingeführt haben, Etwas anders sieht es 
dagegen mit den Kartoffelvollerntemaschinen aus. Die 'MTS, 
die für den Einsatz dieser Maschinen verantwortlich zeichnen, 
sind selbst nicht mit dem Arbeitsergebnis zufrieden. Deshalb 
soll hier auf die Fragen eingegangen werden, die den Praktiker 
bewegen . 

Die Arbeitsbedingungen 
In den Bedienungsanleitungen der Kartoffelvollern te­
maschinen werden Arbeitsbedingungen gefordert, die nicht 
in jedem Fall zu halten sind. Für die MTS heißt die große 
Verpflichtung .. VerlustJose Bergung der Hackfruchternte". 
Dabei müssen aber auch Kartoffelschläge abgeerntet werden, 
die einen höheren SteinanteiJ oder feuchte Stellen mit Un­
krautteppichen großen Ausmaßes haben. Besonders auf 
großen Schlägen sind oft feuchte Stellen vorhanden, auf denen 
sich das Unkraut (Quecken) nicht durch maschinelle Bearbei­
tUIlg beseitigen läßt. Diese beiden Faktoren sind aber bei der 
Kartoffelvollernte durchaus unerwünscht und rufen große 
Störungen und Schäden hervor, die die Wirtschaftlichkeit 
des Einsatzes von Vollerntemaschinen beträchtlich ver­
mindern. 

Legt man nun den geforderten strengen Maßstab bei der 
Flächenauswahl an, dann hätten die Vollerntemaschinen nicht 
viel zu tun. Es sind nämlich gar nicht so viel "Idealflächen" 
vorhanden, so daß der Einsatz auch auf solchen Schlägen er­
folgen muß, die das Arbeitsergebnis ungünstiger gestalten. 
Auf die technischen Einzelheiten wird später noch eingegangen. 
Es bleibt hervorzuheben, daß sich die Technik nach den vor­
handenen Arbeitsbedingungen richten muß und nicht um­
gekehrt. Werden bestimmte Arbeitsbedingungen gefordert, 
dann müssen diese mindestens unter den jeweiligen Umständen 
einzuhalten sein. Die Forderung nach steinfreien Böden ist 
jedoch schon unerfüllbar. Bei dem Arbeitskräftemangel ist 
auch ein völlig unkrautfreier Acker nicht immer zu erreichen, 
weil die notwendige manuelle Nacharbeit nach der Maschinen-

, arbeit unterbleibt. Das ist auch nicht anders möglich , da die 
LPG in unserem Bereich nur einen durchschnittlichen Arbeits­
luäftebesatz von 10,5 AK/ IOO ha LN aufzuweisen haben. Es 
ist also vollkommen absurd, die genannten Forderungen zu 
stellen,' 

Bei Diskussionen über die Lage oder die Ziele der Landwirt­
schaft wird immer von der Steigerung der Hektarerträge ge­
sprochen. Diese Aussprache ist richtig, aber meiner Meinung 
nach kommt es gerade bei der Kartoffelernte darauf an, die 
derzeitigen Erträge mit möglichst kleinen Verlusten zu bergen 
und bis zum Verbrauch gesund zu erhalten. Wenn man von 
dieser Seite die landwirtschaftliche Produktion betrachtet, 
so wird man immer auf die dringende Notwendigkeit des Ein­
satzes von Vollerntemaschinen stoßen. Was nützen aber die 
höchsten Erträge, wenn sie nicht geerntet werden können. 
Es müßte .c:ieshalb bei der Kartoffelernte heißen: "Steigerung 
der Ernteergebnisse" . 

Wenn die MTS auf Grund schlechter ArbeitsbedingUIlgen 
nicht in der Lage ist Vollerntemaschinen einzusetzen, dann 
wird überwiegend mit dem Schleuderroder E 641 gerodet. 
Dieser Roder müßte für den Einsatz auf den Großfläch~n der 
LPG verboten werden, denn er mindert den Erfolg der land-
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wirtschaftlichen Produktion durch hohe Zudeckverluste 
Hierzu einige Zahlen : 

In der LPG "Pionier" in Krumbeck wurden mit dem Schleuder 
roder nur 60 dz/ha geerntet. Dann aber kam mit der Nachlese 
die Haupternte. Durch Eggen bzw. Grubbern und Sammeln 
von Hand konnten weitere 100 dz/ha geerntet werden. Dieses 
Ergebnis kann man in anderen LPG durch ähnliche Zahlen 
bestätigt finden. Es ist also notwendig, die Einsatzmöglich­
keiten der Vollerntemaschinen zu erweitern und wirtschaft­
licher 2JU gestalten. 

In der LPG "Florian Geyer" Mansfeld führte ein Arbeitsver­
gleich zu folgenden Ergebnissen: 

I 
Scbleuderroder I KartoffelvolJernte-

E 641 maschine 
E 372 

[dz/ba] 1 [%] (dz/ba] I [%] 

Gesamtertrag (Schätzung) 160 100 180 100 
Erster Arbeitsgang 96 60 160 89 
Nachlese 24 15 8 4 
Verluste 40 25 12 7 

Bei den Verlusten durch die E 372 (7 %) handelt es sich um 
festgefahrene Kartoffeln. B'ei sofortigem Nachlesen hinter der 
Maschine lassen sich diese Verluste auf ein Minimum senken. 
Sie entstehen in erster Linie dadurch, daß die Kartoffeln aus 
der Maschine herausfallen. 

Die Einsatzart 
hat beträchtlichen Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit. Man 
kann die Vollerntemaschinen einzeln oder in Gruppen auf 
einem Schlag einsetzen. 

Im ersten Fall müssen die geforderten Arbeitsbedingungen 
unbedingt eingehalten werden . Nur dann kann man mit einer 
annehmbaren Leistung rechnen, Beim Einzeleinsatz ist es 
nicht immer möglich (bei höherer Anzahl an Maschinen) 
Schlosser für jede Maschine bereitzustellen. Es entstehen also 
hohe Wartezeiten bei Maschinendefekten, die vom Trakto­
risten nicht selbst zu beheben sind. Auch der Weg zum Brigade­
stützpunkt ist zu kostspielig, da durch einen Ausfall der Voll­
erntemaschine mindestens die Transportmaschine warten 
muß oder aber es steht ein ganzes Maschinensystem still. Der 
koordinierte Einsatz der Technik ist sehr empfindlich gegen 
solche Ausfälle, die dann hohe unproduktive Stunden ent­
stehen lassen. 

Die zweite Einsatzart ist bei Maschinensystemen oder auch 
schon beim Einsatz zwei voneinander abhängiger Maschinen 
zu wählen. Gerade bei der Kartoffelvollernte haben wir die 
Erfahrung gemacht. daß sich der Einsatz von mindestens zwei 
bis drei Vollerntemaschinen auf einem Schlag gut bewährt hat. 
Es handelt sich hier um eine Art Spezialbrigade, die auch dem­
ent3prechend ausgerüstet werden muß. Zum Beispiel lassen 
5ich ·hier einige Austauschaggregate wirtschaftlich auslasten. 
Es wird auch möglich sein, Schlosser bereitzustellen, die die 
Maschinen überwachen und abgenutzte Teile rechtzeitig aus­
wechseln. Bei entsprechender Ausrüstung der Schlosser mit 
Schweißgerät, Schraubstock, Werkbank, Reparaturwagen, 
Ersatzteilen usw. wickelt sich alles auf dem Acker ab. Still­
standszeiten der Maschinen entstehen dann nur während der 
Schlosserarbeit. Diese , Arbeitsorganisation wird besonders 
dann notwendig, wenn die geforderten Arbeitsbedingungen 
nicht eingehalten werden können und mit hohen Maschinen­
ausfällen zu rechnen ist. 

Allerdings geht die Vernachlässigung der Arbeitsbedingungen 
auch bei der geschilderten Arbeitsorganisation nicht ins un-
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endliche. Es lassen sich aber fast alle Flächen abern ten, die 
vorher intensiv und vorschriftsmäßig durch Maschine n ge­
pflegt wordep sind. Der gut organisierte komplexe Einsatz 
der Vollerntemaschinen wiegt etwas schlechte re Arbeits­
bedingungen als die "idealen" wieder auf. Dabei muß be­
achtet werden, daß der Einsatz von mehre ren Maschin en mit 
den vorhandenen Arbeitskrä ften abgestimmt ist, damit nicht 
andere wichtige Arbeiten liegen bleiben. 

Die W irtscha{tlichkei t 

Trotzdem ist festzustellen, daß die Wirtschaftlichl<eit der E 672 
gegen über anderen Maschinen wesen tlich ungünstiger li eg t. 
Das hat natürlich auch seine Ursachen. Der Kostenaufwand 
ist dreimal so hoch wie de r durchschnittliche Kostensatz je 
H ek tar mittleres Pflügen (hm) im Betriebsplan. Im Ver.gleich 
des Kostensatzes sind alle unmitte lbaren Kosten en thalten, 
die der Station entstanden sind . Das beeinträchtigt die Kosten 
senkung de r MTS sehr und ist für die Dau er nicht tragbar. In 
diesem Falle widerspricht der notwendige Einsa tz der Kar­
toffelvollerntemaschinen der Erfüllung des B e tri ebsplans in 
finanzieller Hinsicht. 

Der Grund für den hohen Kostenanteil bei der Kartoffelernte 
sind in erster Linie d er hohe Ketten verschlei ll und die enormen 
Preise für die Hauptverschleißteile. So kosten die beiden Sieb­
ketten 2932 DM. Nach jeder K ampagne müssen diese Ketten 
erneuert und während des Einsatzes wiederholt instand gesetzt 
werden. Die 2. Siebkette kostet 513,60 DM, sie muß in jeder 
Schicht ausgebessert werden und hält ebenfalls nur eine Kam­
pagne. Dazu kommen noch je ein Satz Rüttelstern e während 
der Einsatzzeit und bei der Grundüberholung. Bei recht­
zeitigem Auswechseln der Rüttelsterne ist eine Aufarbei tung 
durch Aufschweißen möglich, die a ber auch Kosten verursacht. 
An der Preisgestaltung is t zu sehen, daß hier von seiten d es 
Herstellwerl<es etwas nicht ganz stimmen kann. Ein wirt­
schaftliches H erstellungsverfahren wird bei derartigen Preisen 
wohl kaum angewendet. Es bleibt nur z u hoffen, daß sich di e 
b etreffenden Kollegen einmal Gedanken machen, wie dieser 
Zustand zu verändern ist. 

Diese Betrachtungen beziehen sich auf die Vollerntemaschine 
E 672 vorn Mähdrescherwerk Weimar, von d enen unsere Sta­
tion fünf Stück besitzt. Etwas besse r sieht es mit der Vollernte­
maschine E 372 vom VEB BBG Leipzig aus. Es gilt dazu zu 
berücksichtigen, daß diese Maschin e ne u ist. Die Ersatzteil­
preise sind uns noch nicht bekannt. Im großen und ganzen 
ist diese Maschine nicht so eng an bestimmte Arbeitsbedin­
gungen gebunden. Trotzdem ist auch h ie r ratsam, fü r zwei 
MaschiDen einen Schlosser einzusetzen, der bestimmt aus­
gelastet ist. Die technischen Mängel, die diese Maschin e noch 
hat, dürften de r guten B etreuung des technischen Diens tes 
nicht entgangen sein und man darf für die nächste Kampagn e 
wohl noch bessere Maschinen erwarten. Da jedoch auch b ei 
diese r Maschine viel Schweißarbeiten anfallen, kommt sie 
kosten mäßig ebenfalls nicht an den durchschnittlichen Kosten­
satz heran. Bei den Vergleichen haben wir nur die unmittel­
baren Kosten berechn et und s tellten fest, daß auch die Ern te 
mit der Kartoffelvollerntemaschine in jedem F a lle über dem 
derzeitigen Kostensatz liegt. Wird der Einsatz dieser Ma­
schinen künftig erweitert, dann dürfte sich das auch auf das 
Kostenbild auswirken. Das darf aber nicht sein. Die Industrie 
muß sich deshalb intensiv um ve rschleißfestere Konstruktionen 
und um die ration elle re Hers tellung der Ersatzteile b emühen . 
Von seiten der MTS wird es notwendig sein, jetzt schon die 
Kollegen auszuwählen und zu schulen, die in der kommenden 
Ernte diese Maschinen bedienen sollen. Auf sie kommt es ganz 
besonders an , da sie a:lle diese Faktoren beeinflussen I< önnen. 

Bei den wirtschaftlichen Vergleichen o rien tiert man sich auf 
die Kos ten je .Leistungseinheit. Deshalb ist auch die Leistung 
ausschlaggebend. Trotz einigermaßen gün st iger Arbei tsbcdin­
gun gen können die L eistungen aber nicht befriedigen: 

Brigade IV VII I X X X I 

Leistung je Maschine 
[ha] 28 27 ,4 15 32,2f' 38.25 15,30 

Helt 8 . August 1958 

Wie diese übersicht zeigt, sind die Leis tungen sehr unterschied: 
lich . Man kann diese Unterschiede auch als Qualifikations­
unterschiede d er einzelnen Maschinenbesatzungen betrachten. 

Bezeichnend dafür ist, daß z. B. bei den BesatzWlgen mit 
niederen LeistUl1 gen kei n großes In teresse vorhanden war, mi t 
der Vollern temaschin e zu arbeiten . Viele Tra k toristen pflügen 
am liebsten, besonders aber die Kollegen, d ie die höchsten 
Lohngruppen bekommen. Andere trachten nach einer höheren 
Einstufung, die ihnen in diesem Falle auch zusteht. Staub und 
tägli che Reinigungsarbeiten sowie hö he re Verantwortung 
machen die KartoffelvoUernte bei den Traktoristen unbeliebt. 
Für die folgende Ernte muß also gute überzeugungsarbeit ge­
leiste t werden, um die Masc hinen besetzen zu können. 

Die Garantiebestimmungen 
Das Mähdrescherwerk Weimar übernimmt die Garantie nur 
bei "üblichen EinsatzbedingUl1gen", d. h. für solche Bedin ­
gungen, die n ur selten vorkommen. Es ist schade um das Papier 
Hir den Garantiesc hein und e r hat un s bisher noch nichts ge­
nutzt. Für die te uersten Aggregate (I. und 2. Siebkette) wird 
eine Garan tie bis zu 40 ha übernommen. Unsere Ketten waren 
berei ts am zweiten Einsat ztag gerissen (2. Siebkette). Da wir 
drei neue Maschinen zum Einsatz b rachten, so müßte das Werk 
uns auf Grund der geringen Leistung der Maschinen kostenlos 
die Ketten liefern und auch ein Teil der Mon tages tunden be­
zahlen. \;Vas n ützt also eine solche Garantie, wen n die gefor­
derte n Arbeitsbedingungen nicht zu find en waren, wir aber 
di e Maschinen trotzde m einse t zen mußten . 

Weiterhin befriedigt die Beifügung " längs tens jedoch für die 
Dauer eines Jahres " nicht. Richtige r wäre es, wenn man für 
alle Maschin en , die ers t n ach d er Ernte geli efert wurden, die 
Garantie bis zu einer bestimmten L eistung übern immt, auch 
wenn diese nicht im gleichen Jahr erreicht wird. 

Unter Punkt 5a heißt es: "Die Garantie ist au sgeschlossen, 
wenn uns der Mangel nicht unverzüglich, spätestens jedoch 
sieben Tage nach En tdeckung schriftlich angezeigt wird". 

Wenn diese Garantiebesti mmung buchs täblich eingeha lten 
wcrden soli, dann hat der Technische Leiter nichts weiter zu 
tun, als zu schreiben und wenn eine Untersuchun'g verlangt 
wird, die Masc hinen stehen zu lassen . Warum kann man mit 
d efekten Teilen nicht zur Spezialwerkstatt fabre!! und sie dort 
eintauschen? E s hat den Anschein, als ob dem Mähdrescher­
werk der Arbeitsablauf in d en MTS und der in der Landwirt­
schaft im besonderen völlig unbekannt ist, sonst würde man 
wohl kaum einen solchen Garantieschein entworfen haben. 

E s geht in der Landwirtschaft ni cht um die Rückerstattung 
von Gewinn- oder Einn 'l.hmeausfall , sondern in erster Linie 
um die Einhaltung der agrotechnischen Termine. Geld nützt 
uns nichts, wenn die Ern te eingefroren is t. Dazu is t es aber 
notwendig, Garantiehilfe o hne viel Papierkrieg zu leis ten. Es 
ist notwendig, daß man sich in jedem Falle nach d en durch 
die Natur bestimmten Arbeitsbedingungen richtet und ihnen 
Rechnung trägt. Anders wird es nie möglich sein, die für uns 
so wichtigen Forderun gen des 33. Plenums d es ZK der SED 
zu e rfüllen. 

Zusammenfassung 
Auf Grund hohe r Verluste und des ho hen Anteils an manuellen 
Arbei t sleis tungen ist der Einsatz der Kartoffelvollernte­
maschinen unbedingt notwendig. Das ford er t die Entwicklung 
sozialistischer Großbetriebe in der Landwirtschaft. Dazu 
müssen die Arbeitsbedingungen für den Einsatz so erweitert 
werden, daß d er Einsatz überhaupt erfolgen kann (Vorhanden­
sein der Arbei tsbedingungen im Durchschnitt berücksichtigen). 
Da auf Grund d er Kon struktion und Arbeitsweise (viel Erd­
b ewegu ng) mehr Reparaturen mit vorbeugendem Charakter 
anfallen , ist der Einsatz von mehreren Maschinen auf einem 
Schlag zu em pfehlen, der durch gute Betreuung von Repara­
turbrigaden die höchste Produktivität garantie rt . 

Zur Verbesserung de r Wirtschaftlichkeit d es Einsatzes d er 
Vollern temaschinen ist es notwendig, die Garan tiebestim­
mungen weitgehend den praktischen Möglichkei ten anzu­
passen und die Preisgestaltung für die Hauptverschleißteile 
umgehend zu veränd ern . A 3013 
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